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Auslegungen verteidigen, welche ihn nach 70 Jahren des Bewußtseins
vertraglicher Pflichterfüllung gegenüber dem Bunde in Sachen technischer

Hochschule nun plötzlich eines andern belehren sollten, nur weil die

jetzigen Anschauungen und weitestgehenden Begehren sich nicht mehr mit
den früheren Ansprüchen zusammenreimen wollen.

WereinsangeLegenHeiten.

Protokoll der Generalversammlung des Schweiz.Forstvereins
vom 22. September 192» im Saal des Sekundarschulhauses in Lang»»» i. E.

1. Eröffnung der Versammlung kurz nach 7 Uhr durch den Präsidenten
des Lokalkomitees, Regierungsrat vr. Moser, Forstdirektor des Kantons
Bern. Er dankt der Bevölkerung und den Behörden von Langnau für den

herzlichen Empfang und überbringt den Gruß der bernischen Regierung.
Als Präsident der IX. Schweizerischen Ausstellung für Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Gartenbau in Bern, heißt er den Forstverein auch im
Namen der Ausstellungsleitung willkommen.

Da Regierungsrat Moser verhindert ist an der Versammlung weiter
teilzunehmen, übergibt er das Präsidium dem Vizepräsidenten des Lokal-
komitees, Forstmeister von Seutter, Bern.

2. Es folgt die Wahl von zwei Protokollführern: Winkelmann, Forst-
adj., Tavannes, und Biolley, insp. korsstisr, Vallorbe, und von zwei
Stimmenzählern: Müller, Oberförster, Basel, und Burri, Forstinsp.,
Luzern.

Hierauf wird ein Willkommgruß des Gemeinderates von Langnau,
sowie ein Dankschreiben des Verbandes Schweizerischer Unterförster, als
Antwort auf unser Telegramm zu seinem 25jährigen Jubiläum vom 13.

September a. c., bekannt gegeben.

Am Erscheinen zur heutigen Versammlung sind verhindert und haben
sich entschuldigt die Herren : alt Forstmeister Balsiger, Bern, Forstinspektor
I)r. Funkhäuser, Bern, von Fischer, Burgerpräsident, Bern, Stadtoberför-
ster Garonne, Liestal, Oberförster Schnyder, Neuenstadt, Forstmeister Stein-
egger, Schaffhausen, Regierungsrat Tobler, Zürich.

3. Als neue Mitglieder werden aufgenommen die Herren:
Amsler Fritz, Forstadjunkt, Thun;
Combe Simon, Inspecteur korsstier, Lausanne;
Müller Hans, Forstingenieur, Couvet;
Schupisser Max, Forstingenieur, Arbon.

4. Sodann erhält der Präsident des Schweiz. Forstvereins, Oberforst-
meister Weber, das Wort zur Erstattung des Jahresberichtes, der diskus-
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sionslos genehmigt und, wie üblich, in der Zeitschrift erscheinen wird
(S. 283),

Das Ständige Komitee schlägt vor, Dr. Philipp Flnry zum Ehrenw.it-
glied des Schweiz. Forstvereins zu ernennen. Es sei dies die Begleichung
einer alten Ehrenschuld. Der Vorschlag wird unter großem Beifall ein-
stimmig genehmigt.

5/6. Der Kassier, Kantonsoberförster Graf, erstattet Bericht über die

Jahresrechnung. Es ergibt sich eine befriedigende Gleichgewichtslage, die

man beizubehalten hofft. Nach Anhörung der Rechnungsrevisoren Mettler
und Aubert wird der Jahresrechnung und hierauf auch dein Budget die

Genehmigung erteilt.
7. Für die Wahl des nächstjährigen Versammlungsortes liegt eun-

Einladung des Kantons Schaffhausen vor, die mit Applaus angenommen
wird. Als Präsident des Lokalkomitees wird ernannt Negierungsrat ü>r.

Sturzenegger, als Vizepräsident Forstmeister Bär. Der nächstjährigen
Jahresversammlung in Schaffhausen darf eine besondere Bedeutung bei-
gemessen weiden, da sie mit dem 5l)jährigen Bestehen der eidgenössischen

Forstgesetzgebung zusammenfällt.
8. Es folgt die Beschlußfassung betreffend Preisausgabe. Vom Stön-

digen Komitee werden folgende zwei Themata zur Wahl vorgelegt:
1. Der Forstbenutzung dienende, moderne technische Hilfsmittel; ihre

Bedeutung und Anwendbarkeit in der schweizerischen Waldwirtschaft
und die dadurch bedingten Folgen im forstlichen Betriebe.

2. Vorteile und Nachteile der Schlagkontrolle am stehenden Holz einer-
seits und am gerüsteten Holz anderseits.

Mit großem Mehr wird für das letztere Thema entschieden. Die
Preissumme beträgt Fr. 566. Der Termin wird aus 1. März 1927 fest-

gesetzt (vide Ausschreibung Seite 289 der Zeitschrift).
9. Hieraus ergreift Prof. W. Schädelin, Zürich, das Wort zu seinem

Vortrag „Ueber Bestandeserziehung". Die formvollendeten, klaren und
Praktisch wertvollen Ausführungen werden mit großem Interesse verfolgt.
Der Vortrag soll in extenso in der Zeitschrift Aufnahme finden, weshalb
von einer Besprechung hier Umgang genommen wird.

Dem Referate schließt sich eine interessante, zum Teil sehr lebhafte

Diskussion an. Oberförster Ammon vermißte im Vortrag die Erziehung
der Bestandes form und bedauert, daß der Referent es unterließ, die Er-
ziehung der Bestände in der Richtung der Plenterverfassung zu erwähnen.
Er bricht eine Lanze für den Plenterwald und seine Vorteile gegenüber

jenen Betrieben, die eher einem „Holz-Ackerbau" zu vergleichen seien.

Professor Schädelin erwidert, daß seine Ausführungen von allge-
meiner Gültigkeit sein sollten. Eine besondere Erwähnung des Plenter-
Waldes sei deshalb unterblieben, weil er eben an sehr vielen Orten nicht

eingeführt sei.
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Forstinspektor Dr. Biolley bekundet seine hohe Befriedigung über den

Vortrag. Er erblickt in der Ausdehnung des Verjüngungszeitraumes bis
aus 80 Jahre, die Prof. Schädelin erwähnte, die versöhnende Brücke, dw

vom gleichaltrigen Hochwald hinüberführt zum Plenterbetrieb.
Forstingenieur Uehlinger weist darauf hin, daß die Einführung des

Penterwaldes eben nicht unter allen Umständen möglich sei.

Forstmeister Etter vertritt dieselbe Ansicht und begrüßt den gcmäßig-
ten Standpunkt Prof. Schädelins. Die verschiedenartigen Verhältnisse un-
seres Landes und die Anforderungen des Marktes gestatten keinen ein
seitigen und extremen Standpunkt

Oberförster Ammon erwidert und bekennt sich nochmals entschieden

für prinzipielles Anstreben der Plenterverfassung, soweit die örtlichen Ver-
Hältnisse (Standort) dies zulassen.

Dr. Flury weist besonders auf die Lichtholzarten hin, die sich im
Plenterwald nicht erziehen ließen. Er unterstützt das von Prof. Schädelin
vertretene, allmähliche und schrittweise Vorgehen.

Forstmeister von Seutter sieht ein gemeinsames Prinzich das die Ge-

gensätze verbinden kann, in der individuellen Diagnose, die der Wirt-
schafter jedem Baum zu stellen hat, bevor er ihn zur Fällung zeichnet.

Die Diskussion ist damit beendigt.
10. Oberförster Flück, Sumiswald, erhält das Wort zu seinem Referat

„Die Privatwaldungen des Emmentals". Er zeichnet kurz und klar die

Eigenart und Besonderheiten des emmentalischen Forstkreises. 90 58 der

Waldflächc, oder 12 900 lm, sind in privater Hand. Bei der hofweisen
Siedelung entwickelte sich kein Bedürfnis nach Allmenden und gemein-
samem Wald. Die starke Parzellierung des Waldes ist nicht eine Folge der

Erbteilung, sondern liegt in der Art der Besiedelung und vor allem in den

geologischen Verhältnissen des Emmentals begründet. Dem Emmentaler
ist die Zerstückelung seines Besitzes zuwider. Der jüngste Sohn erbt den

Hof und seine Brüder suchen, als Käser oder Landwirt, ihr Auskommen
anderwärts.

Die Bewaldung besteht zu 30 58 ans Plenterbeständen in denen die

Tanne zu «/«>, die Fichte zu vertreten ist. Die übrigen 20 58 nehmen
die sogeannten „Reuthölzer" ein, deren Entstehung mit einem Periodi-
schen, künstlich erzeugten Wechsel zwischen Wald und Weide zusammen-
hängt. Es sind meist gleichaltrige, reine Fichtenbestände.

Der Plenterwald ist der typische Wald des Emmentalerbauern. Vom
Stickel zum Sagholz lieferte er seit Jahrhunderten alles, was ein Bauern-
Hof an Holz bedarf. Daher die Anhänglichkeit des Emmentalers an seinen

eigenen Wald und das zähe Festhalten an der Plenterform. Die von
Deutschland herkommende Kahlschlagwelle hat seinerzeit schon im nörd-
lichsten Teil des Forstkreises halt machen müssen.

Zum Schluß teilt der Referent einige Zahlen mit aus den Plenter-
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Wäldern von Sumiswald, deren Wirtschaftsplan bereits viermal revidiert
worden ist. Nach den neuesten Ergebnissen beträgt der Vorrat Pro Im 250
bis 350 uU; der lausende Zuwachs bewegt sich zwischen 7 und 9 m^.

11. Präsident Weber spricht dem Sekretär der Zentralstelle, Oberförster
Bavier, für die gestrige Vorführung des forstlichen Films „Vom Wald zur
Säge" und für die große Umsicht und Arbeit bei der Leitung der AiU-
nahmen, den Dank der Versammlung aus.

Zu vorgerückter Stunde erteilt der Vorsitzende das Wort Prof. vr.
Knuchel zum Bericht über den gegenwärtigen Stand der Studienplan-
reform. Dieser schildert den Werdegang und die Entwicklung der ganzen
Reformbewegung. Die erzielten Erfolge in der Verbesserung des Studien-
Planes sind erfreulich, jedoch ist damit nicht alles erreicht. Man sei zur
Zeit auf einem toten Punkte angelangt. Der Referent drückt den Wunsch

aus, der Schweiz. Forstverein möchte auch weiterhin die Reformbestrebnn-
gen an der Forstschule tatkräftig unterstützen. Es handelt sich vor allem

um die Anstellung von Hilfskräften für die Professorenschaft und um die

Schaffung eines Lehrreviers.
Kantonsoberförster Furrer, Solothurn, stellt folgenden Antrag: Das

Ständige Komitee ist zu beauftragen, an das Eidg. Departement des In-
uern ein Gesuch zu richten, das folgende Punkte zu enthalten hat:

1. Anerkennung der durch den neuen Studienplan erzielten Verbesse-

rungen;
2. Gesuch um Bewilligung von Hilfskrästen für die Forstschule;

3. Gesuch um Schassung eines Lehrreviers.
Oberforstmeister Weber lehnt es im Namen des Ständigen Komitees

ab, den Antrag Furrer in dieser Form eines Auftrages entgegenzunehmen.
Dieses sei indessen bereit, den gestellten Antrag zur Prüfung entgegenzu-
nahmen, ohne sich jedoch damit im voraus zu weiteren Schritten verpflich-
ten zu lassen.

Mit dem Einverständnis des Antragstellers wird von der Versamm-
lung im Sinne von Oberforstmeister Weber beschlossen.

Schluß der Sitzung 1214 Uhr.

Tavannes, 12. Oktober 1925.

Der Protokollführer: Win kelm ann.
Genehmigt vom Lokalkomitee und vom Ständigen Komitee im Okto-

ber 1925.


	Vereinsangelegenheiten

